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Jetzt sitz ich da.

Weiter kann ich mich nicht wagen.

Ich habe nichts zu sagen.

Dann lasst uns schweigen,

warten

Im Garten der Einsamkeit.

Du bist nicht allein.

Die Hoffnung wartet,

dass wir sie ergreifen,

um (gemeinsam) die Stufen

zum Himmel zu ersteigen

im Verstehen

können wir gemeinsam gehen

und sehen

was das Leben

uns noch alles schenkt,

Mut.



Ich wollte 

eine liebevolle Stimme 

hören,

Ich wollte nicht stören,

aber einige Worte!

Sie bringen

den Hauch der Kraft.

Sie verbinden, vereinen

unschätzbarer Wert!

Worte an mich!

Sprich schnell nur ein

einziges

Ich liebe dich.

Ich hätte auch gerne 

Deinen Segen aus der 

Ferne, 









Und immer wieder

ist es so weit

Die Zeit steht nicht still

ich bin bereit

aus ganzem Herzen zu leben.

Mich nicht wichtig

zu nehmen -

kein Selbstmitleid!

Die Welt ist mein DU.

Meine Welt!

Ich hab sie nicht bestellt,

Sie ist ein Geschenk

des Lebens, 













Ich habe Angst vor dem Leben,

Ich wage nicht zu streben,

Ich mag mich bescheiden,

Doch wo bleiben die Gaben

die zu haben mir gegeben?

Sie werden genommen

wenn ich sie nicht ergreife.

So wirf dich in das Leben

um dich herum

und frage nur:

„Wie geht es Dir und Dir?“

und nicht, wie dünkt es mir

Denn in dich eingeschlossen

hast du nichts zu hoffen.

Öffne Tür und Tor des Herzens, 

dann vergeh‘n die Schmerzen,

die in der eigenen Kammer 

den Jammer bereiten.

















Ich bin ein Pädagoge 

und eine Lyrikerin.             

Mit einem Poposprung

	 noch rückwärts

wagte ich im Mondschein

	 dieses Meisterspiel,

vom Nachttopf

	 in des Bettes Hafen

um weiter zu schlafen,

			   Vollmond



Einst bin ich jetzt

	 ein Mensch geworden.

Ich habe die Sorgen

	 abgestellt.

Jetzt ist mir die Welt

		  genehm.

Sie ist zwar nicht 

	 immer bequem,

Aber ich kann lachen

	     und lachen

und weitermachen



Zersplitterung - und Sammlung

Ein echter Gegensatz: 

komplementär.

Zersplitterung der Fischezeit

der Fischereiche

im Einzelnen und allgemein.

Sie gibt die Möglichkeit

der Sammlung frei.

Loslassen und einen - neu-

sei dabei!

sonst gehst du unter

und kannst dich nicht mehr

über Wasser halten.

Im JETZT behältst du

was dir Neues zukommt

von da und DORT.

Das Wort ist deine Gabe

das Licht in deinem Geist-

du weißt;

doch kannst nicht tun

und darfst nicht ruh’n,

weil du die Zukunft bist,

die du noch nicht verloren

Täglich wirst du neu geboren.





Sterben wollt ich schon

		  ich „Tragoben“

Stattdessen muss ich lachen

über all die dummen Sachen

in meinem, deinem Leben.

Lachen, Liebe, Licht

	 Jetzt sterb ich nicht

und danke Euch Kumpanen.

Man kann nur ahnen

	 dass es weitergeht

dass wir es schaffen

	 wie die Affen im Baum

man glaubt es kaum

und doch es geht

	 ist nicht zu spät.





Wilhelmine Keyserling, geboren am 21. Juni 1921, ist die Toch-

ter eines Prinzen von Auersperg-Trautson und einer ungarischen 

Mutter aus den Karpaten Siebenbürgens.

Durch die Umstände der Nachkriegszeit verarmt, unter beschei-

denen Umständen aufgewachsen, lernte sie schon früh für ihren 

Lebensunterhalt zu sorgen. Die Freude am handwerklichen Ge-

stalten verwirklichte sie als Schneiderin, wobei sie bei Dior und 

Emilio Pucci mitarbeitete, das handwerkliche Können verfeinerte 

und später selbst eine kleine Werkstatt in Calcutta unterhielt.

Der Sinn für Sprache und Sprachen ließ sie als Sekretärin, Über-

setzerin und schließlich Autorin wirken, von Schriften wie Anlage 

als Weg, Mensch zwischen Himmel und Erde, Der Mond im Schüt-

zen und anderen Titeln. Das Wort als Hilfe, Klärung, Befreiung, 

Einstimmung in das Ganze und Kommunikation mit dem Wesen im 

All sind für sie und andere Meilensteine am Weg der Menschwer-

dung, Wegweiser zur Rückkehr in die Mitte der Ausgeglichenheit, 

von der aus uns die Achse mit der Erde und dem Himmel verbindet.

Das Verständnis für Wirkung und Ablauf körperlicher Bewegung 

und ihre Bewegungsfreude haben im Yoga ihre Auswirkung ge-

funden, der über die Körpererfahrung in die ruhende Mitte, in die 

Leere führt. Als Yogalehrerin teilt sie diese Erfahrung der Ruhe 

und Leere mit, nicht als Ziel, sondern als Basis der gelassenen 

und freudigen Aktivität und Teilnahme an der Fülle des Lebens, an 

der Mitarbeit am Werk der Erde. 

1945 lernte sie Arnold Keyserling im zweiten Jahr der von Otto 

Molden organisierten Hochschultreffen in Alpbach kennen. Vier 

Jahre später wurde sie seine Frau und im Laufe der Jahre seine 

intensivste Mitarbeiterin am Werk des Rades.



Das Rad ist die systemische Ordnung des Bestehenden im Wan-

del, bzw. der Komponenten, aus denen sich kombinatorisch die 

Vielfalt des Lebens - der Welt und des einzelnen Menschen - zu-

sammenfügt. Es sind die Komponenten von Raum und Zeit, von 

Materie und menschlicher Bewusstseinsstruktur, die in der Anlage 

als Weg zu einem neuen Verständnis der Astrologie führen.

Das Rad, das aus sich verständlich ist, integriert wesentliche Er-

kenntnisse der Menschheit aus Indien, China, Agypten, der Afrika-

ner, der Indianer und anderer Kulturen. Wissen ist Wissen, sei es 

alt oder neu; aber die Verfachung, in der das Wissen in der Was-

sermannszeit zur Entfaltung des Menschen und zur Mitarbeit an 

der Welt dient, ist noch nicht gewesen, kommt erst zum tragen.

Im  Anliegen des Lebens im Rad entstanden die Riten von Raum 

und Zeit, Riten der Wassermann-Epoche. In jedem Zeitalter ent-

steht eine neue Beziehung zum Unendlich-Ewigem. Der Mensch 

findet einen neuen Namen für das, was jenseits von Name und 

Form ist, um mit ihm - ihr - in Kommunikation und Kommunion zu 

treten, der Mensch findet eine neue Art, mit der Wesenheit des 

Göttlichen in der Materie in Verbindung zu sein. Was nicht zu be-

denken ist, muss beiseite gelassen werden. 

Einerseits führt das Denken bis an die Schwelle des Ursprüng-

lichen, andererseits ist der Mensch fähig in seiner an die Leere 

unmittelbar über Vision und Audition mit dem Ursinn, dem Men-

schen im All und den acht Mächten als Wesenheiten der Schöp-

fungskraft in Beziehung zu treten, wie es die Mystiker, Propheten, 

Schamanen und Heiler erfahren haben. So kann die Frau in un-

serer Zeit zur Priesterin werden, wenn sich in ihr klares Denken 

und unmittelbare Erfahrung vereinen.
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